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Der Anarchist ist mit der
Zukunft enttäuscht wie mit
der Vergangenheit.

Chesterton

Ritter Schorsch sticht zu

Fortschritt durch Intoleranz?

Demokratie hat mit Manierlichkeit nur so lange etwas zu tun, als keine
handfesten Interessen oder zu Gefühlsausbrüchen herausfordernde
Themen zur Debatte stehen. Mit andern Worten: Sobald man sich

mit den schwierigen Künsten der Selbstdisziplin und der Toleranz zu
zügeln, hätte, beginnen die schönen Grund- und Vorsätze demokratischer

Auseinandersetzung über Bord zu rutschen. Die Frage nach
dem Erfolg verdrängt diejenige nach der Fairness.

Das ist kein erhebender Vorgang, aber gewiß auch keiner, der uns die
Demokratie verleiden darf. Mit - auch nur annähernder - Vollkommenheit

ist nun einmal nicht zu rechnen, wie wir an uns selbst oft
und schmerzlich genug feststellen müssen. Immerhin: es gibt deutliche
Unterschiede zwischen läßlichen Sünden, denen nur halbe und ganze
Heilige entgehen, und jenen andern, die den Stempel des bösen
Vorbedachtes tragen. "Wem in der Hitze einer ruppigen Auseinandersetzung

ein Adjektiv entrutscht, das keinesfalls als stubenrein qualifiziert
werden kann, der darf füglich auf politische Absolution rechnen -
nicht aber, wer kalt, zynisch und erst noch mit der Miene des patentiert

Wohlgesinnten seine Tiefschläge placiert.

Mag indessen noch so fragwürdig sein, was auf offener Szene passiert -
besser ist es in jedem Falle als die neuestens wieder in Schwang
kommenden antidemokratischen Blockadeübungen. In dieses Kapitel
gehört, was sich unlängst an der Zürcher Hochschule ereignet hat. Dort
sprengten Gruppen, die sich für fortschrittlich halten, eine Vortragstagung

zum Thema «Die schweizerische Gewerkschaftsbewegung vor
dem Problem der Mitbestimmung». Hohngelächter und Sprechchöre
lösten einander ab, als die Veranstaltung eröffnet werden sollte. Dem
Präsidenten des Schweizerischen Gewerkschaftsbundes, Nationalrat
Ernst Wüthrich, der das Hauptreferat hätte halten sollen, wurde die

Berechtigung, sich zum gestellten Thema zu äußern, rundweg
abgesprochen; denn er sei, wurde gebrüllt und stand auf Flugblättern zu
lesen, ein «vehementer Verfechter des Arbeitsfriedensabkommens»,
und: «Was hat uns die Macht genommen? - Das Friedensabkommen!»
Als die große Mehrheit der Versammlung aus der Aula in einen andern
Hörsaal umziehen wollte, um dort den Vortrag in Ruhe anzuhören,
drängten die lautstarken Opponenten nach und liquidierten solcherart
den ganzen Anlaß. Das war ein Erfolg nicht gegen die Veranstalter,
sondern gegen die auf faire Spielregeln angewiesene Demokratie. Mit
dem Kollektivgeschrei, das Wüthrich am Reden hinderte, wurde
Gewalt bewiesen, aber nicht Stärke und noch weniger Fortschrittlichkeit:
Nichts nämlich ist reaktionärer als die Intoleranz, wie eine solche

Preislage von Opponententum sie bezeugt.
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